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Das Gründungsradar zeigt guten Kurs: Vor allem der Gründungsaktivität der Hochschulen und 

den Akzenten der Förderprogramme des Bundes ist es zu verdanken, dass sich die Bedingun-

gen für Studierende verbessert haben, nach abgeschlossenem Studium ein eigenes Unter-

nehmen aufzubauen. Wie das aktuelle Gründungsradar des Stifterverbandes für die Deutsche 

Wissenschaft (SV) und der Nixdorf Stiftung zeigt, haben in den vergangenen vier Jahren deut-

lich mehr Studierende ihre erlernten Kenntnisse zu einer Geschäftsidee entwickelt.

Durch das Gründungsradar 2016 wurden insgesamt zum dritten Mal die deutschen Hochschulen 

im Hinblick auf ihre Förderungen von Unternehmensgründungen unter die Lupe genommen. Von 

einer nachhaltigen Gründungskultur wird im Sinne des Gründungsradars gesprochen, wenn eine 

entsprechende Kultur gelebt wird und Instrumente Studierende auf dem Weg zur Gründung einer 

eigenen Firma unterstützen. Dazu ist eine Verankerung der Gründungsaktivitäten in den universi-

tären Kleinstrukturen ausschlaggebend. In der aktuellen Erhebung ist auch erfasst, welche der Ak-

tivitäten an den Hochschulen fruchten und zu einer tatsächlichen Unternehmensgründung führen.

Wissens- und Technologietransfer
Warum sind Bund und Länder so sehr an einer erfolgreichen Gründungskultur an den Hochschu-

len interessiert? Die Antwort ist klar: Gründungen sind eine ausgezeichnete Methode, um Wissen 

von der Hochschule in die Wirtschaft zu transferieren. So trägt es zu einem aktiven Innovations-

ökosystem in Deutschland bei, wenn Ideen und Talente von Universitäten gewinnbringend einge-

setzt werden, heißt es dazu im Gründungsradar. Denn dort, wo aktiv geforscht wird, treten auch 

die Chancen von Neugründungen am besten zu Tage. Das Engagement junger Studenten, gepaart 

mit den Kenntnissen der Wissenschaftler, kann so als Potenzial für die Wirtschaft genutzt werden. 

Der öffentlichen Unterstützung kommt eine tragende Rolle zu. Ein Blick zurück: Durch eine Viel-

zahl von Förderinitiativen konnten Gründungsaktivitäten in Deutschland im letzten Jahrzehnt 

deutlich verbessert werden. Neben der finanziellen Unterstützung des SV und der Nixdorf Stif-

tung und durch das EXIST-Programm des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie wurde 

die Gründungskultur in Deutschland gefestigt. Die positive Entwicklung an den geförderten 

Universitäten zeigt sich beispielsweise gemäß Gründungsradar an den guten Platzierungen der 

EXIST-Gründerhochschulen im Ranking. Die Ausgaben der Förderung sind insgesamt gestiegen, 

gleichzeitig ist auch der Anteil der Beteiligung externer Partner deutlich erhöht worden. Ergeb-

nis: Nur noch 60 Prozent der Mittel zur Gründungsförderung kommen aus öffentlichen Program-

men von Bund und Ländern. 

Themen des Gründungsradars 
Ein wichtiger Aspekt im Radar 2016 ist die Festigung der Grünungsförderung an den einzel-

nen Instituten deutscher Hochschulen. Dazu gehört eine Kombination aus Beratung, Lehre und 

Forschung innerhalb der universitären Einrichtung, dies wird ergänzt durch eine verantwortli-

che Person in der Führungsebene der Hochschule. Auch die Motivation der Mitarbeiter und Pro-

fessoren, sich aktiv an der Unterstützung zur Unternehmensgründung zu beteiligen, spielt eine 
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tragende Rolle. Positiv wirkt sich aus Sicht der Befragten des Gründungsradars aus, Kontakt zu 

externen Partnern auf- und auszubauen.

Untersucht wurden die deutschen staatlichen und staatlich anerkannten privaten Hochschulen. 

Im Datensatz 2016 wurden durch Befragung etwa 66 Prozent der Hochschulen erfasst und ana-

lysiert. Unterteilt wurden die Hochschulen in Fachhochschulen oder Hochschulen ohne Promoti-

onsrecht und Universitäten oder Hochschulen mit Promotionsrecht. Ergebnis: Von etwa 80 Pro-

zent der befragten Hochschulen wurde angegeben, dass die Gründungsförderung einen festen 

Platz im Hochschulsystem habe. Dies zeige sich an über 5.000 Veranstaltungen für Studierende 

und Absolventen und insgesamt über 6.000 Gründungsprojekte, die im Erhebungszeitraum von 

den deutschen Hochschulen betreut wurden. 

Deutliche Unterschiede in den Ergebnissen lassen sich an der Größe der Hochschule festma-

chen. Während an den großen und mittleren Hochschulen vor allem die Gründungssensibilisie-

rung deutlich verbessert werden konnte, hat sich an kleineren Hochschulen die Unterstützung in 

den letzten vier Jahren verbessert, aber die Förderung nimmt bei diesen Akteuren immer noch 

eine untergeordnete Stellung im Vergleich zum gesamten deutschen Hochschulsystem ein. 

Als Hochschulen mit „vorbildlicher Gründungsaktivität“, wie es heißt, kommen 2016 vor allem die 

großen Hochschulen mit über 15.000 Studierenden auf die ersten Plätze: allen voran die Hoch-

schule München und die Technische Universität München. Bei den mittelgroßen Hochschulen 

gewinnt die Leuphana Universität Lüneburg, während die HHL Leipzig Graduate School of Ma-

nagement bei den kleinen Hochschulen siegt. Im Hinblick auf das Ranking der letzten Jahre ist an 

der höheren Gesamtpunktzahl insgesamt eine Steigerung in der deutschen Gründungskultur ab-

lesbar; dies gilt besonders beim Thema „Gründungsverankerung“. Außerdem fällt bei den großen 

und mittelgroßen Hochschulen auf, dass die Ausreißer abnehmen: zwischen den teilnehmenden 

Hochschulen balanciert sich die Intensität der Gründungskultur. In der Gruppe der kleinen Hoch-

schulen punkten vor allem die privaten Einrichtungen durch ihre Betreuungsqualitäten, wobei in 

dieser Hinsicht drei wirtschaftswissenschaftliche Hochschulen die Spitze im Ranking bilden. 

Universitäten vor Fachhochschulen
Die Universitäten liegen im Gründungsradar insgesamt vor den Fachhochschulen. Selbst die 

Fachhochschulen mit technischem Format haben in ihrer Gründungsförderung noch Luft nach 

oben, wie es heißt. Insgesamt fällt auf, dass die Hochschulen mit technischem Schwerpunkt 

weder mehr Gründungen von Kapitalgesellschaften noch Gründungen, die auf Schutzrechten ba-

sieren, vorweisen können. Es sind eher die nicht technischen Hochschulen, die gerade durch ihre 

Profile Plätze im oberen Teil des Rankings einnehmen konnten. So haben zum Beispiel die Uni-

versität Freiburg und die Universität Paderborn im Vergleich zum Radar 2012 den größten Sprung 

gemacht. Freiburg liegt auf Platz sechs, Paderborn auf 26. Interessant am Freiburger Aufstieg ist, 

dass die Universität technisch ausgerichtete Wettbewerber wie die RWTH Aachen hinter sich ließ.

Fazit
Eine Professionalisierung des Gründungsthemas an deutschen Hochschulen kann nur durch 

eine Weiterführung der öffentlichen Förderung erreicht werden, so das Gründungsradar. Hierbei 

könne beispielsweise eine Grundfinanzierung zur umfassenden internen und externen Verbes-

serung der Instrumente angedacht werden. Zusätzliche Potenziale seien nach Auskunft der Be-

fragten durch universitätsinterne Kooperationen und Zusammenarbeit mit nationalen und inter-

nationalen Hochschulen identifizierbar und könnten ausgeschöpft werden. 
Vanessa Schwaderlapp,  

Redaktion Wissenschaftsmanagement

Informationen zum Gründungsradar 2016 unter: 

http://www.gruendungsradar.de/ 

und unter

https://www.stifterverband.org/medien/gruendungs- 
radar-2016
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